
Auszüge aus der Pastoralen Konstitution „Gaudium et Spes“ über die Kirche in der Welt 

von heute 

 

 

1. Die engste Verbundenheit der Kirche mit der ganzen Menschheitsfamilie  

Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der Armen 

und Bedrängten aller Art, sind auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger 

Christi. Und es gibt nichts wahrhaft Menschliches, das nicht in ihren Herzen seinen Wider-

hall fände.  

Ist doch ihre eigene Gemeinschaft aus Menschen gebildet, die, in Christus geeint, vom Heili-

gen Geist auf ihrer Pilgerschaft zum Reich des Vaters geleitet werden und eine Heilsbot-

schaft empfangen haben, die allen auszurichten ist.  

Darum erfährt diese Gemeinschaft sich mit der Menschheit und ihrer Geschichte wirklich 

engstens verbunden.  

 

3. Der Auftrag zum Dienst am Menschen  

Gewiß ist die Menschheit in unseren Tagen voller Bewunderung für die eigenen Erfindun-

gen und die eigene Macht; trotzdem wird sie oft ängstlich bedrückt durch die Fragen nach 

der heutigen Entwicklung der Welt, nach Stellung und Aufgabe des Menschen im Univer-

sum, nach dem Sinn seines individuellen und kollektiven Schaffens, schließlich nach dem 

letzten Ziel der Dinge und Menschen. Als Zeuge und Künder des Glaubens des gesamten in 

Christus geeinten Volkes Gottes kann daher das Konzil dessen Verbundenheit, Achtung und 

Liebe gegenüber der ganzen Menschheitsfamilie, der dieses ja selbst eingefügt ist, nicht be-

redter bekunden als dadurch, daß es mit ihr in einen Dialog eintritt über all diese verschie-

denen Probleme; daß es das Licht des Evangeliums bringt und daß es dem Menschenge-

schlecht jene Heilskräfte bietet, die die Kirche selbst, vom Heiligen Geist geleitet, von ihrem 

Gründer empfängt. Es geht um die Rettung der menschlichen Person, es geht um den rech-

ten Aufbau der menschlichen Gesellschaft.  

Der Mensch also, der eine und ganze Mensch, mit Leib und Seele, Herz und Gewissen, Ver-

nunft und Willen steht im Mittelpunkt unserer Ausführungen.  

Die Heilige Synode bekennt darum die hohe Berufung des Menschen, sie erklärt, daß etwas 

wie ein göttlicher Same in ihn eingesenkt ist, und bietet der Menschheit die aufrichtige Mit-

arbeit der Kirche an zur Errichtung jener brüderlichen Gemeinschaft aller, die dieser Beru-

fung entspricht.  

Dabei bestimmt die Kirche kein irdischer Machtwille, sondern nur dies eine: unter Führung 

des Geistes, des Trösters, das Werk Christi selbst weiterzuführen, der in die Welt kam, um 

der Wahrheit Zeugnis zu geben (1); zu retten, nicht zu richten; zu dienen, nicht sich bedienen 

zu lassen (2).  

 

11. Antworten auf die Antriebe des Geistes  

Im Glauben daran, daß es vom Geist des Herrn geführt wird, der den Erdkreis erfüllt, be-

müht sich das Volk Gottes, in den Ereignissen, Bedürfnissen und Wünschen, die es zusam-

men mit den übrigen Menschen unserer Zeit teilt, zu unterscheiden, was darin wahre Zei-

chen der Gegenwart oder der Absicht Gottes sind. Der Glaube erhellt nämlich alles mit ei-

nem neuen Licht, enthüllt den göttlichen Ratschluß hinsichtlich der integralen Berufung des 

Menschen und orientiert daher den Geist auf wirklich humane Lösungen hin.  

Das Konzil beabsichtigt, vor allem jene Werte, die heute besonders in Geltung sind, in die-

sem Licht zu beurteilen und auf ihren göttlichen Ursprung zurückzuführen.  



Insofern diese Werte nämlich aus der gottgegebenen Anlage des Menschen hervorgehen, 

sind sie gut. Infolge der Verderbtheit des menschlichen Herzens aber fehlt ihnen oft die not-

wendige letzte Ausrichtung, so daß sie einer Läuterung bedürfen.  

Was denkt die Kirche vom Menschen?  

Welche Empfehlungen erscheinen zum Aufbau der heutigen Gesellschaft angebracht?  

Was ist die letzte Bedeutung der menschlichen Tätigkeit in der gesamten Welt?  

Auf diese Fragen erwartet man Antwort. Von da wird klarer in Erscheinung treten, daß das 

Volk Gottes und die Menschheit, der es eingefügt ist, in gegenseitigem Dienst stehen, so daß 

die Sendung der Kirche sich als eine religiöse und gerade dadurch höchst humane erweist.  

 

 

Zum vollständigen Text:  

http://www.vatican.va/archive/hist_councils/ii_vatican_council/documents/vat-

ii_const_19651207_gaudium-et-spes_ge.html 

 


